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hängt der Volumendurchfluss stark von  
der Größe des Radius ab. Halbiert man  
ihn, versechzehnfacht man den Strömungs
widerstand. Statt uns das Gesetz mit die- 
sen Worten zu erklären, fragte der Anäs
thesist, wer aus der Gruppe gerne Piña  
Colada trinke. Eine Kommilitonin mel- 
dete sich. Der Kollege fragte: „Mit was für 
einem Strohhalm wird Piña Colada ser-
viert?“ Antwort der Kommilitonin: „Mit 
einem langen, dünnen.“ Der Kollege weiter: 
„Und Anna, was ist dein Ziel, wenn du Piña 
Colada trinkst?“ Als Antwort allgemeines 
Lachen in der Gruppe. Nun fragte der  
Anästhesist nach der Caipirinha-Fraktion 
und mit welcher Art von Strohhalm Cai
pirinhas serviert würden. „Mit zwei dicken, 
kurzen“, antwortete eine andere Kommili
tonin lachend. Mitgenommen habe ich  
von dem Kurs also einerseits ein besseres 
Verständnis für das Hagen-Poiseuille-
Gesetz, andererseits die Erkenntnis, dass 
Caipirinhas zum zeitsparenden Betrinken, 
Piña Coladas eher zum Genuss geeignet 
sind.

Wie erlebt Ihr das Studium der Human-
medizin? Schreibt mir an medizinstudi-
um@aekno.de.

Magazin – Studium und Berufseinstieg
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Das Sommersemester begann für mich  
mit einem zweiwöchigen Blockkurs in 
Anästhesiologie. In der ersten Woche er-
hielten wir theoretische und praktische 
Einführungen, in der zweiten begleiteten 
wir Anästhesisten in den Operationssaal. 
Wie viele Fachrichtungen, so ist auch die 
Anästhesie mit einem gewissen Ruf behaf-
tet, Anästhesisten sind beispielsweise als 
entspannt bekannt: Man erkennt sie am 
Kaffee in der Hand. Oft sieht man sie mit 
Sudoku, Kreuzworträtsel oder Handy. Vor-
urteile, die die Ärzte, die uns in der ersten 
Woche unterrichteten, nur teilweise ent-
kräften konnten. Täglich wurde unsere An-
wesenheit im Kurs mit einer Unterschrift 
auf einem Laufzettel bestätigt. Bis zum 
dritten Tag hatte ich meinen schon mit 
einigen Kaffeeflecken besudelt. Einer der 

Anästhesisten arbeitete sich durch den 
Stapel der Zettel, griff grinsend meinen 
heraus und fragte in die Gruppe, wer Marie 
sei. Mich fragte er dann, ob ich später An-
ästhesistin werden wolle, schließlich sei 
Kaffee auf meinem Zettel.

Viel didaktische Mühe hatten sich die 
Ärzte bei der Vorstellung der Anästhe- 
siologie gegeben. Wir sprachen über die 
physiologischen Grundlagen von Atmung 
und Infusion, bekamen aber auch Gele
genheit, an Simulationen zu üben. Unter 
anderem leiteten wir eine Narkose an einer 
Puppe ein. Nicht nur konnte die Puppe 
atmen und war an einen Monitor mit Vital-
parametern angeschlossen, es war sogar 
möglich, ihre Atemwege zuschwellen zu 
lassen. Das realisierten ein Kommilitone 
und ich, als die Puppe in unserer Simula- 
tion allergisch auf Hypnotikum oder Opiat 
reagierte und plötzlich unmöglich zu intu-
bieren war. 

Gut gefiel mir die Analogie, mit der  
uns einer der Ärzte das Gesetz von Hagen-
Poiseuille näherzubringen versuchte. Es 
beschreibt den Volumenstrom von Flüssig-
keiten durch ein Rohr bestimmten Durch-
messers und bestimmter Länge. Dabei 

Landarztquote

NRW-Gesundheitsministerium präzisiert Auswahlkriterien

Wer sich auf einen Studienplatz im Rah-
men des Landarztgesetzes NRW für das 
Sommersemester 2020 bewirbt, muss 
nach dem Gesetz und der dazugehö
rigen Landarztverordnung (LAG-VO) ein 
zweistufiges Auswahlverfahren durch-
laufen. In der ersten Stufe wird die Abi
turdurchschnittsnote und der Test für 
Medizinische Studiengänge (TMS) je-
weils mit 30 Prozent und eine Ausbil-
dung oder berufliche oder praktische 
Tätigkeit mit 40 Prozent gewichtet. Be-
züglich des Kriteriums der Berufserfah-
rungen und Ausbildungszeiten hat das 
Landesgesundheitsministerium auf 
Anfrage der Ärztekammer Nordrhein 
seine Angaben präzisiert. Es werden 
lediglich einschlägige Berufsausbildun-
gen, Berufstätigkeiten oder praktische 
Tätigkeiten von bestimmten Berufs-
gruppen berücksichtigt. Voraussetzung 
ist, dass deren Regelausbildungs- oder 
Regelstudienzeit mindestens 24 Mona-

te beträgt und deren sachgerechte Aus-
übung mindestens fundierte Fach-
kenntnisse und Fertigkeiten voraus-
setzt, wie es in der Anlage zur Verord-
nung heißt. Darunter fallen zum Bei-
spiel die Ausbildung zur Medizinischen 
oder Zahnmedizinischen Fachange-
stellten, Medizinisch-technische Beru-
fe im Labor, Berufe in der Fachkranken-
pflege, im Rettungsdienst, Physiothe-
rapie, Sprachtherapie oder Altenpflege. 
Das Ministerium weist darauf hin, dass 
zum Beispiel die Tätigkeit als Heilprak-
tiker diese Voraussetzungen zur An-
rechnungsfähigkeit nicht erfüllt. Be-
werberinnen und Bewerber sollten 
anhand der Anlage zur LAG-VO, die eine 
Liste der anerkannten Berufe beinhal-
tet, prüfen, ob ihre Berufsausbildung 
sowie Tätigkeitszeiten (maximal 48 Mo-
nate) für das Auswahlverfahren berück-
sichtigt werden können.
www.landarztgesetz.nrw.� bre

Landärzte von morgen? Frauen und 
Männer können sich in NRW ab sofort 
für einen Studienplatz der Human- 
medizin nach dem Landarztgesetz  
bewerben. � Foto: EmiliaU/Istockphoto


